
D ie Geschich te des Jungen Benn y, der e in Mä d chen vor lau fend er V id eo k amera mit einem

B ol z ensch u ß gerät töte t, ist ein eind r inglicher B e it rag zur " G ewalt - in - d en - Medien " - D eba t te .

Stand en bisher e her p ä dago gische Deutungen dieses Fil ms im Vord erg rund, so läßt sich in

d en Ze iten der " Verstärk ung der o p tischen Dich te" (Paul Virilio) durch ub iquitäre Überwa-

ch ung ein and erer A k z ent se t z en. Hane ke hat mit se iner F i gu r B enny 'den' Hel d en des Worl d -

W id e - V id eo game - S y stems gescha ffen, in wel chem die Grenze zwischen Realität und Virtua-

lität zugunsten einer um fassend en Medi alisierung der Welt ein k assiert wurd e .

D er Vorspann erkl ärt den Fil mtitel. Wir se hen ein Vid eo, die Tötung eines Sch we ins mit ei-

nem Schla ch tsch u ß gerä t. Nicht oft gese hen, vor all em aber no ch nie gehört: Daß beim Rück-

spul en der Ton verz errt wied erge geb en wird. [1] Es geht nicht n u r um Abb il d ung, es ge h t

au ch um deren Bea rb e it ung, die Technik der R epräsenta tion – nicht n u r innerhalb des Da rge-

stellten, sond ern au ch au f d er E b ene der Da rstell ung. Dann Bil d schi rm flimmern. Das Krisel n

in Benny’s Video resultiert aus dem Umschalten der Kanäle. Die neue Genera tion kennt sie

alle. Der R e gisse u r au ch: Insert Benny’s Vid eo – Ein Film von Micha el Hane ke. Benn y, das

klingt wie ein Game - S how - K ü rz el von Ben jamin, hebrä isch 'So hn der R ech ten' – So hn des ver-

k ü rz ten Rech ts .

Im Vid eo - Verleih ist er b e k annt, die Mc D onal d ’ s - B edien ung fragt ihn: "Das Übliche?", und

bei se inen Mitsch ü l ern ist er als Krösus versch r ien. Die ersten zehn Min u ten erz ä hl en eine

b e k annte Geschich te, l e icht dem Wied ererkennen zugänglich: Benny ist der Ba rb ou r - b e-

ja ck te Zögling aus ne u re ichem Hause (die Gro ß eltern l eb ten, wie Benny dem Mä d chen er-

z ä hlt, no ch au f d em Land), der de fa c to all e ine l ebt und sich die Welt na ch se inen Vorstel-

l ungen ins z enier t, sp onsored by da d d y. Das Bild dieser K onstella tion ist der Medien raum

' Kind erz immer': Die Fenster sind mit sch wa rz en Ga rdinen zuge hängt, so daß die Au ß enwelt

nicht di re k t, sond ern n u r via Kamera als Vid eo - Stand b ild au f d em kl e inen Monitor präsent

ist, den man wa hlwe ise au ch au f I nnenansich ten umschalten kann. Dieser kl e inere Monitor

steht rech ts vom Sch re i b tisch, der g roße TV-Schi rm links, da man ihn au ch vom Bett aus se-

hen können muß – wo Familien - E in r ich t ung wa r, soll Kind er - A ccesso i re werd en: Der F ernse-

her stand vorher im Wo hnz immer. Ohne Ton l äuft der F ernse her wä h rend der Hausau fga b en,

die Akustik liefert lau te Rock m usik. Multi - Media. In der N a cht kommen die Bil d er aus der

K onserve Le i h - V id eo tape, ein Horrofil m, na ch dem l e tal en Crash ma cht Benny aus. Diese

N a cht hört man nich ts vom Sex der E ltern.

D ie sind am nä ch sten Morgen au ch immer schon weg. Ein Desi gner - Ka ffee - Serv ice steht au f

d em Tresen in der K ü chenmit te bere it, dazu eine 'Lieb er B enn y ' - N o tiz, da runter E ssens gel d .

B enny trin k t, nimmt den Sche in, liest nich t. Singt au ch nich t, wie die and eren Jungen der

Klasse die Ba ch - Mo te t te vom "Trotz", sond ern del e giert die Passagiere in einen virtuell en

Flie ger, den er als Pilot abkassieren wird. Das so genannte 'Pil o tensp iel' ist ein Realitä ts-

split ter d es Fil ms: Hane ke hat es der S p iel chen - P ra x is der ' So c iety' ent nommen, ein Ze itver-

t reib, der es au fg rund se iner ho hen Gel d e insätze so ga r zu einem Ber icht im Spie gel ge-

bra cht ha t. Idee da hinter? Hane ke me int la konisch, es ge he da rum, die Mitsp iel er so ve he-

ment wie m ö glich aus z ub e u ten, mit deren Zustimm ung na t ü rlich – denn sie hoffen da rau f, es

b e im nä ch sten Flie ger, von dem sie dann mit der Kasse abspr ingen, wied er re inz u hol en. [2]

B e im Singen ge hen Gel d sche ine von Hand zu Hand wie in der ' still en Post', deren Komm uni k a-

tionsmit tel das Universal medi um Geld ist, wa hlwe ise au ch Ta bl e t ten, Pill en. Die Idee des

C hors, zumal no ch mit einer d erart au fgela d enen Semantik durch den Mo te t ten - I n halt (Lieb-
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ster J esu, wir sind hier), als Instit u tion überw indet die Singula r ität der E inz el stimmen und

- p ersonen und führt sie in ein Koll e k tiv, das tro t z d em die Indiv id ualität nicht ne gier t. Benn y

ist da realistischer, se ine Welt soli psistischer: Er z ieht ge gen dieses l e t z tlich als Erl ö sungs-

v ision deutba re Chor - Schema die Hiera rchie - E b ene des irdischen Flie gens ein. Lieb er Pil o t

von eigenen Gel d - G na d en mit Fall schi rm als ein Te il eines göttlichen Fl u g plans .

D ie Drama t u rgie der G esich ter und Hände arb e itet se h r genau diesen Kont rast zwischen den

no ch 'unsch ul di gen' und schon 'profit gier i gen' Kind ern heraus. In einer an Rob ert Bressons

P i ck pocke t er innernd en Ästhe tik zeigt Hane ke in dieser Sequ enz ganz au f d en Gesang kon-

z ent r ier te und von ihm au ch er f ü llte, se h r j unge Gesich ter, die na ch vorne schau en, im Kon-

t rast mit geschäf tig Ze t tel, Geld und Pill en we iterre ichend en Händ en und Köpfen, die im Pro-

fil und mit bestimmter M imik and eren zunicken und so die Crew - Au fstell ung des Ze t tels be-

stä ti gen. Das himmlische Band zu Jesus wird besungen, das ma ter ielle Band der Zi rk ula tion

von Ma ch t, Geld und Anerkenn ung wird eine Etage tiefer gewob en. Was Va ter G eorg schon bei

se iner To ch ter k aum glaub en kann, würde ihn, wenn es ihn wirklich beschäf ti gen könnte, bei

se inem "Herrn So hn" zwe i fell os überraschen: Er hat die gesell scha f tlichen Spiel re geln schon

p er fekt verstand en und – ins z eniert sie in se iner P er formance. Denn es ist entsche id end, da ß

B enny das Pil o tensp iel, so erz ä hlt es Hane kes Fil m, wä h rend der V id eo - Au fz e ichn ung der

Party se iner Sch wester Evi kennenl ernt, al so rich tig wo hl erst in der obli ga tor ischen Vid eo -

Auswer t ung begre i f t, die er dann sp ä ter ste ts für sich, manchmal au ch für and ere – die El-

tern (wie im Fall der Party), das Mä d chen (Tod des Sch we ins) – durch f ü h r t. Das au f d em Vid eo

G ese hene in die Umwelt zu tragen, das ist Bennys Realitä tspr inzip. Die Welt ist ein Spiel, das

man mit Vid eos als Abb il d ungs j e tons vorant re i b t. "Laß‘ das Vid eo hand eln und agiere so, da ß

es wied er e in Vid eo gibt" könnte man den kate gor ischen Impera tiv dieser Weltanschau ung

nennen. [3] Und dieser w i rd über d en ganz en Film und alle Sühne - A nd e u t ungen und Interpre-

ta tionen hinweg bestimmend bl e i b en – als das eigentlich Beun ru hi gend e .

Der katego ri sche Video - I m pe rativ

" B enny fällt aus dem Rahmen. In der F amilie ist ein Monst rum herangewa ch sen, das ge gen die

D em ü ti gungen der Se hnsu cht durch die Wirklich ke it imm un ist. Er ist der A ngst t raum arr i-

v ier ter B esserverdiener: Was passier t, wenn j emand mit dem hal b herz i gen Verd rängen nich t

genug hat und die Verb ind ung zu ob ersten Wer ten ta tsä chlich kappt? Die Sentimentalität der

B efr iedi gung mit schl ech tem Gew issen geb iert die Sch reck vorstell ung einer F i gu r, die sie

als Unsch uld und Sche usal gl e ich z e itig anse hen muß", sch reibt Herb ert Hra chovec .

Man weiß nich t, ob ein Monster gut oder b ö se, Krümmel monster o d er Alien ist, und so könnte

man Bennys inständi ge Bit te, die Tür z um Wo hnz immer d o ch offen zu lassen, als Geste des

sch wa chen, über ford er ten, menschlicher Wärme und Nähe bed ü r fend en Mind er j ä h r i gen ver-

ste hen. Der J unge hat immerhin ein Mä d chen vor lau fend er Kamera mit einem Bol z ensch u ß-

gerät zu Tode gebra ch t, die Eltern bera ten im Wo hnz immer, wie man die Le iche zwecks Image-

wa h rung spu rl os versch w ind en lassen kann. Aus dem we iteren Verlau f d er Hand l ung spr ich t

a b er e ini ges da f ü r, daß nicht Angst, sond ern der k a te gor ische Impera tiv von Bennys Weltan-

schau ung das Movens dieser B it te ist: "Laß‘ das Vid eo hand eln und agiere so, daß es wied er

e in Vid eo gibt". Und au ch an dieser Stelle des Fil ms, na ch etwa der H älf te, läßt sich diese

Lo gik schon beoba ch ten: Denn Benny kl ärt se ine Eltern über se in Verhalten ja nicht da d u rch

au f, daß er i hnen die reale Le iche des nicht namentlich benannten Opfers im Sch rank zeigt,

sond ern daß er i hnen das Vid eo des Tötens vor f ü h r t, wobei er b ez e ichnend erwe ise die me iste

Ze it nicht me h r hinsieht – er hat die Bil d er oft genug gese hen. So wie das Sch we in - V id eo

d em Mä d chen vorgeführt wurde, woraus sich realiter d er To tschlag entw ickelte, der samt
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se iner bl u ti gen Fol gen gefil mt wurde, so wird n un das Vid eo mit dem to ten Mä d chen den El-

tern vorgef ü h r t, woraus sich realiter die Krisenmanagement - Sit ua tion zwischen den Eltern

entw ickelt, die n un ihrerse its durch die offenen Türen zumind est akustisch au fgez e ichne t

w i rd. Die Bil d er z um Ton liefert die anschlie ß end mit der M u t ter unternommene Ägy p ten-

re ise, das Publi k um für b e ide wird sich am Ende find en.

Es ist damit schon Bennys vier tes Vid eo, das eine wich ti ge Position im Film einnimmt :

z unä ch st das von Evis Pa r t y, mit dem Benny das Pil o tensp iel in der R ealität se iner " Klassen-

verhält nisse" (St raub/ Huillet) installier t, dann zwe itens vom Tod des Sch we ins (wenngl e ich

schon na rra tiv eingeführt im Vorspann), wel ches zum Tod des unb e k annten Opfers führt,

d r it tens das Vid eo dieses To tschlags, das die Eltern zu se hen bekommen, und vier tens das Vi-

d eo, das die elterliche Dis k ussion au fz e ichne t. Nicht Benny’s Video al so, se h r b ewußt mit

d em ne u d e u tsch - englischen Genitiv, sond ern Bennys Vid eos, das System 'Benn y - V id eo' – eine

Art Sonde in der geschich tsl osen Repro - K unstwelt der E lterngenera tion: eine Versu ch sanord-

n ung, die ke in no ch so energisch l ü f tend er und au fräumend er Va ter je abbau en könnte .

D enn das ist die n u r verme intliche Gegenwelt zur dau ernd en TV-Best ra hl ung in Bennys Zim-

mer: das arty au fgep ep p te gu t b ü rgerliche Wo hnz immer, in dem an einer Wand hinter d em

g ro ß en Glastisch mit den te u ren Hol z st ü hl en alle Schätze der e i genen Klasse als Zita te prä-

sentiert werd en. Diese Kult u r – von da Vinci bis Mag r it te, die man, recht ironisch, dann in

N a he instell ung sie h t, wenn Benny na ck t, mit ten in der Säub erung se ines Zimmers, im Wo hn-

z immer mit Richie am Tel efon über d en abend lichen Dis ko - B esu ch spr icht und se in Blick über

die Wand wand ert – ist au ch für die Eltern nicht me h r w i rklich verb ind lich, sond ern n u r

no ch als Repro d u k tion in Poster forma t, so massen haft ge hängt, daß die Quantitä t, die Ser i a-

lität den Or i ginalitä tsanspru ch der K unst, die die bürgerlich - au tonome Kult u r wesentlich

prä gte, au ch in diesem Inter ie u r ad absu rd um führt. Bez e ichnend erwe ise ist deutlich And y

Wa rhols Name neb en dem Titel Ma ry lin Dyptich erkennba r, al so der w ied erum zur klassischen

Mo d erne erhob ene (und damit domestiz ier te) To teng räb er dieser Mo d erne. Die 'post - mo d erne '

K ult u r, die in der re inen Gegenwär ti g ke it der K onsum pro d u k te, zu der au ch die ehemals au-

tonomen Kunstwerke geword en sind, die Tra ditionen nicht me h r brau ch t, die, wenn über-

haup t, n u r no ch als Zita te au f tau chen, [4] ist nicht die Anti - Welt zu Bennys Bil d er - K osmos ,

sond ern n u r d essen Vorst u fe. Georg und Anna sind ohne geschich tliche Wu rz eln und deren po-

sitive wie event u ell ne ga tive Verpflich t ung, was sich se h r genau da r in zeigt, daß sie ke ine

Scheu ha b en, sich als Notl ü ge (sie können sie sich im Gegensatz zu Benny offensich tlich no ch

l e isten) eine Mutter A nnas aus z u d en ken, die n un ach t z i gjährig gestorb en ist. Wo das? – na

da, wo ein Reiseanb ie ter jetzt no ch schnell st m ö glich einen emo tional en Entsorgungsu rlaub

anb ie ten kann (aber das in pun k to Fabel konst ru k tion wied erum äu ß erst bed e u tsam in Ägy p-

ten, eine Art "Fl u cht na ch Ägy p ten" al so). Es ist insofern absolut stimmig, wenn Benny am

Montagmit tag, na ch d em er R ichie geschlagen hat und per R e k tora tsverwe is vom Unterr ich t

susp endiert wurde, am Wo hnz immer tisch sitzt und in einem Donald Duck - C omic - H ef tchen

liest, Bru d er im Geiste von Andy Wa rhol, der elterlichen Ikone, der vor i hm an der Wand

hängt. Der R ealitä ts ge halt von Krie g - in - J u goslaw ien - F ernse h b il d ern, Andy Wa rhols Sup p en-

d osen und Enten hausen - C omics ist in dieser Wo hnz immer - Wo hl stand swelt annä hernd der

Gl e iche .

D o ch ist über d en Donald Duck - C omic no ch ein we iterer Verwe is ge geb en, eine Spu r gel e gt.

Sie führt zum namenl osen Opfer, zum von Benny durch To tschlag umgebra ch ten, von den El-

tern dann erst 'rich tig' vorsä t z lich gemord e ten Mä d chen, das gerne Ze ichent r ick fil me ansa h ,

vor all em den Hasen Roger Rabb it. Das Mä d chen und Benny wa ren sich trotz der Unter-

schiede, die Benny in se inem Posing besond ers betonte, doch so ähnlich, daß das Mä d chen,

das Opfer, den General nenner f ü r se in Leb en und se ine Weltanschau ung form ulieren kann :
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"SO HA LT". Benny imitiert diesen explana tor ischen Universal schl ü ssel in dem beginnend en

G esprä ch mit ihr, als sie sich wied er au f d en Weg ma chen will: "Ich glaube, ich ge he dann

w ied er! – Wa rum? – So halt! – Bl e i b‘ doch no ch! – Wa rum? – So halt!" und wird ihn dann an

d er na rra tiv entsche id end en Stelle für die Frage na ch "Sch uld und Sühne" oder " Vergelt ung

und St ra fe" wied erhol en: au f d er P oliz e iwa che beim Abgeb en des Krisenmanagement - V id eos .

G e gen den Versu ch der E ltern, den Körp er d es Mä d chens ganz und ga r versch w ind en zu las-

sen, bewahrt al so Benn y, der sich au ch vor d er ' E ntsorgung' immer w ied er d es Le ichnams

d u rch Blick in den Sch rank vergew issert (etwa Sonntaga b end im Schla fanzug, Hal bna h - E in-

stell ung se iner B e ine mit dem Plasti k sa ck im Hinterg rund), wid ererwa r tend in se inen Wor ten

e twas von se iner Ta t, die Spu r d es Opfers im Spra ch z e ichen. Es ist nämlich l e t z tlich die Ill u-

sion der geschich tsl osen Welt der E ltern, das etwas "spu rl os" ist, bleibt bz w. wied er restl os

versch w ind en kann – Hane ke schne idet exakt bei diesem Wort "spu rl os" wied er von der I n-

nenansicht des dun kl en Kind erz immers, dessen Tür z um Gesprä ch hin offen ist, au f das Ge-

sicht Georgs, der dieses "spu rl os" gerade sagt.

Verhält es sich so, dann beginnt au ch ein 're ines' Bild Bennys ill usionär zu werd en: "Die Ab-

wesen he it der N o twendi g ke it ist ein wich ti ger F a k tor in Bennys 'Akt der Buße': Wie aus den

D i al o gen und Hand l ungen zuvor hervorge h t, ist der Mord ja quasi spu rl os gesche hen und die

Le iche des Mä d chens bese iti gt. Bei Bewa h rung von Still sch we i gen hä t te die Familie – die ja

b is au f die abwesende Sch wester aus Tä tern besteht – gu te Chancen, niemals zur Verantwor-

t ung gez o gen zu werd en. Daß Benny sich in l e t z ter K onsequ enz nicht um diese Verantwor t ung

d r ü ck t, ist ein Ze ichen der H offn ung", so Christi an Wessely (1996, 122). Für w ie bewußt oder

verantwor t ungsvoll aber k ann man dieses Verhalten ne hmen? Die Spu r d es Le ids dieses Op-

fers, abst ra k ter und im größeren Kontext (etwa der G edan ken von Derr ida und Lév inas) ge-

faßt: der O pfer von Sch recken und Gewalt in der G eschich te generell, die sich n u r im Ent z u g

e ines Sinns zeigt und gerade da d u rch für das Verständ nis ste ts (ver ) st ö rend bl e i b t, kann

nicht als bewußt abz ua rb e itende Größe genommen werd en, mit der sich fer tig werd en lie ß e ,

wenn man sich "nicht um diese Verantwor t ung drückt". Die Spu r ist in ihrer A bsenz präsent,

so wie das "So halt" zugl e ich bestä ti gt wie nich ts sinn haft affi rmier t. "SO HA LT" ist die

F erne, die in der a bsol u ten Nähe der O b er fl ä che im System 'Benny Vid eo' verbal au fsche int.

B enny erre icht diesen Punkt einer re inen Entsche id ung nich t.

Das Sy s tem 'Benny Video '

Benny’s Video ist überw ie gend in Wesselys Sinne als das bee ind ru ckende Ze u gnis einer

Wand l ung, einer I niti a tion, einer ex istenz iell en Wende interpre tiert word en. Es soll hier

au ch ga r nicht gel e u gnet werd en, daß sich na t ü rlich 'etwas' im Verlau f d es Fil ms geänd er t

ha t, wenn am Schluß die famili ale Grund st ru k t u r z erschlagen und das Leb en der B e te ili gten

au f e inschne id ende We ise veränd ert se in wird. Und doch, geht man vom Pro tagonisten Benn y

aus – und er ist der F o k us, mag man au ch medien p ä dago gisch davon sprechen, daß es zwa r

vord erg r ü ndig um Benn y, eigentlich aber um das Versagen der E ltern geht – [5], dann änd er t

sich zugl e ich nich ts, denn der G est us, das Verhalten im gl obal en Vid eosp iel, für das Benn y

ste h t, dessen All geme in he it an se iner I ndiv id ualität gez e i gt wird, bleibt gl e ich: Die all er-

l e t z te Einstell ung zeigt die Anfer ti gung des Vid eos der Auslieferung der E ltern durch Benn y

im Überwa ch ungs raum der P olizei (denn das Gesche hen au f d em Monitor w i rd sicher au fge-

nommen). Dieses wird fil mimmanent, so läßt sich m u t ma ß en, wied erum die Realität beim

P rozeß ge gen die Eltern gestalten, doch ist die Über t ragung au f d en ext ra fil mischen Zusam-

men hang entsche id end. Über das exakt in die Mit te des Überwa ch ungs raum - Monitors ge-

se t z te Insert "Benny’s Vid eo" fügt sich au ch der A r tefa k t, das Medien produkt Benny’s Video

gestisch in das System 'Benny Vid eo' ein, das sich immer we iter for tse t z en wird – bis hin
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z um Betra ch ter, der sich den Film au f V id eo au fnimmt oder i hn kau f t, um an hand des Ma ter i-

als in einer we iteren Verl ängerung der K e t te au f d en eigenen Monitor e ine Ver text ung, eine

I nterpre ta tion herz ustell en.

D ie Pointe des Fil ms, die Br illanz se iner K onst ru k tion und das eigentlich Beun ru hi gende se i-

nes Inhalts ist me ines Era ch tens die absolut präz ise Da rstell ung dieses eine gesamte Gesell-

schaft durch d r ingend en Systems 'Benny Vid eo', das nicht me h r aufhört – wed er im Film no ch

au ß erhalb, obwo hl sowo hl im Film wie au ch im we iteren gesell scha f tlichen Dis k u rs no ch Er-

z ä hl schema ta zur Ver f ü gung ste hen und au ch angewendet werd en, die au f Drama tisierung

und verb ind liche Lösung hinauslau fen: Hier e twa die Reue-, Sühne- und Sch ul d e ingeständ nis -

D e u t ungen z.B. der T heol o gen. Benny’s Video z e i gt diese Amb ival enz, und das ist se ine größte

Stärke. Eine Amb ival enz, mit der als "A bfall der Mo d erne" zu l eb en ziemlich genau die Her-

aus ford erung der " P ost " - Mo d erne se in könnte [6]: Was den Eltern als Repro / Zita t - F ra k tion

dieser K ult u r w ie gese hen j ed o ch nicht gelingt.

A rno Frisch sp ielt den 'System - H el d en' Benny über die ganz en hund ert Min u ten fast au fre i-

z end gl e ich bl e i b end. Den Blick ste ts ein wenig abwesend, j ed o ch nicht un konz ent r ier t, son-

d ern gerade so, als würde hinter d em sich t ba ren Blick no ch das Au ge der Kamera se in, das

die Realität au f i h re Fil mba rke it, ihren Repro d u k tions ge halt 'abscannt'. Man könnte se ine in

manchen Sequ enz en an St umm he it oder Au tism us grenz ende Spra chl osi g ke it au f se ine pu-

b er täre Unsicherhe it, Generv the it oder Su che na ch Halt schieb en: etwa in den Verh ö rs z enen

mit dem Va ter, zuerst am Sonntaga b end im Bad, na ch d em sich Benny die Ha a re hat abrasieren

lassen, dann am Montaga b end in der E r ö r terung der Sit ua tion angesich ts des To tschlags .

B ennys verme intliche Spra chl osi g ke it ist aber n u r dann eine, wenn man sie au f d en (no ch

immer) verbal zent r ier ten Kosmos der E ltern - Welt bez ie h t, in die die Massen - ( R e - ) P ro d u k tion

von Bil d ern in einer sich wand el nd en kult u rell en Gro ß konstella tion n u r ' so ein bißchen' in

F orm von Kunst - R epros Einzug ge halten ha t. Hinge gen kann er se h r gut mit Bil d ern 'spre-

chen', ja so ga r a rgumenta tiv ziemlich sta rk erz ä hl en, wenn man sich überl e gt, wer all es in

se inen Flie ger aus der V id eo - Worl dw id e - S p häre einste i gt !

Sche ite rn der Aufklärung im Netz der Bilde r

An diesem Punkt greift ein ganz er I nterpre ta tionsst rang des Fil ms, der e inse itig au f die

W i rk ungen von Medien im All geme inen und Gewalt im Fernse hen im Besond eren, abstellt, ein-

fa ch zu kurz: Es geht da r ü b er hinaus in Benny’s Video um den Umgang mit diesen Medien, den

O u t pu t, und das ist, wie schon me h r fa ch behaup te t, die eigentliche Pointe des Fil ms. Wenn-

gl e ich, und das sei nicht in Abrede gestellt, au f e iner ersten Ebene Benny sicherlich eini ge

C ha ra k ter istika er f ü llt, die "Chef- ' Schlimme - W i rk ung ' - A n kl ä ger" [7] Werner Gl o gau er ( 1993 )

au fz ä hlt: Benny l ebt all e ine, die Eltern sind fast nie da und unw issend über die Tagesa bl äu fe

B ennys, er gestaltet sich se in eigenes Pro g ramm, konsumiert dabei me h r V id eo als Fernse-

hen, ist in diesem Sinne als "mediensoz i alisiert" zu besch re i b en, die Tat im engeren Fokus

ist schlie ß lich "sit ua tionsb edingt" und au ch eine Form von "Nacha hm ungs d elinqu enz", die

aus Neugier ü b er die Effe k te gesp e ist wird – und doch besteht hier in eb en au ch der Unter-

schied zu der pla t ten These, ein Kind, das die Ermord ung eines Menschen gese hen habe, ge he

jetzt au f die St raße und tue dort das Gl e iche. In der F i gu r B ennys bedient Hane ke zwa r au ch

diese soz iol o gische These, doch l e gt er sie insofern viel kom pl exer an, als er i hn wie aus ge-

führt als Bil d er - P ro d u z enten ein f ü h r t, bei dem die Wirk ung der gese henen Bil d er nicht n u r

in der g rausamen Umse t z ung in Realität besteht – das wäre die eindimensional obsol e te Wir-

k ungs forsch ung à la Gl o gau er –, sond ern viel me h r diese "Realisierung" n u r w ied er Ma ter i al

f ü r die Bil d erpro d u k tion, die Virtualisierung ist.
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A n k n ü pf ungspunkt dieser Lesart in der N a rra tion ist dabei das Pil o tensp iel. Es tau cht im

F ilm no ch einmal di rekt au f, unmit tel ba r na ch der R ü ck ke h r aus Ägy p ten, wenn am da rau f

fol gend en Fre itag die am Anfang des Fil ms vom Va ter a b gebro chene Party n un, von Georg be-

w illi gt, sta t t find e t, und Eva 'ihren' Flie ger sta r te t. Zwe imal aber me ines Era ch tens au ch

no ch indi re k t, und zwa r in der als Vid eo gez e i gten Szene, in der B enny an einem von einem

Boot gez o genen Pa raglid er in die Luft au fste i gt und se iner M u t ter z u ruft: "Mama, ich flie ge ! "

Zum ersten Mal sieht man diese Bil d er au f d em Monitor im Hotel z immer, kurz bevor B enny au f

T V - B e t r ieb umschalte t, bei dem er dann na ch kurz em Za p p en bei einer D o k umenta tion über

Orgeln oder e inem mit entsprechend en Bil d ern unterl e gten Orgel konz ert (einem im Vergl e ich

zu den and eren Pro g ramm pl ä t z en se h r au ß ergew ö hnlichen Angebot) verbl e i b t. Zu diesem m u-

si k alischen Pro g ramm steht er dann vom Bett au f, stellt sich vor das Fenster und schaut au f

die in der N a cht au f d em Wasser ru hig schau kel nd en Boote, bis Anna kommt und Grüße vom

Va ter b estellt. Diese Szene "Mama, ich flie ge", die für mich sy mb olisch Bennys Absprung aus

d em Flie ger da rstellt, in den er se ine Eltern mit dem Vid eo se iner Tat 'gel o ckt' ha t, ke h r t

z um zwe iten Mal wied er, wenn Benny ganz am Schluß des Fil ms den Poliz e i b eamten das Vid eo

gez e i gt ha t, au f d em die Stimmen der E ltern zu hören sind – die Eltern al so soz usagen ha r t

au f d em Boden der R ealität au fschlagen. Daß diese Szene dort kurz angesp ielt wird, dürfte

ke in Zu fall se in, denn Bennys Flug, bei dem er von se iner M u t ter gefil mt wird, kommt re in

ch ronol o gisch nicht unmit tel ba r na ch dem Ende des belastend en Vid eos: da z w ischen befin-

d en sich mind estens no ch die Au fna hmen, die Benny se inerse its von dem Pa raglid er gema ch t

ha t, eine Einstell ung, die man unmit tel ba r vor d em ersten Au f tau chen von Bennys Fl u gs z ene

sie h t. Der P oliz ist m ü ß te al so in Millise k und enschnelle gespult ha b en oder e in and eres Ta p e

a b gefa h ren ha b en: Daß dann dort das Fl u gerl ebnis ersche int, ist wo hl Intention, ansonsten

' List der Vern unft' oder e in fa ch – Interpre ta tion.

Sche int al so Bennys Fl u gerl ebnis in Ägy p ten den Aus gang des Fil ms schon anz u d e u ten, und

z wa r in dem Sinne, daß sich Benny nicht veränd ert hat und n u r se inem kate gor ischen Impe-

ra tiv "Laß‘ das Vid eo hand eln und agiere so, daß es wied er e in Vid eo gibt" gemäß hand elt, so

k n ü pft sich für Wessely da ran eine and ere Lesa r t :

"In Ägy p ten passiert etwas, was den eigentlichen Wend epunkt in Bennys Bew u ß tse in da rstel-

l en dürfte: Se in Fl u gerl ebnis mit dem Schl ep p pa raglid er im St rand. Setzt doch unmit tel ba r

na ch der B e t ra ch t ung dieses Fl u ges au f V id eo die Ba ch - Kanta te ein, die den Zuschau er lange

M in u ten begl e iten wird. Bennys erstaunter Au fsch rei 'Mama – ich flie ge!' sp ie gelt se ine Er-

sch ü t terung wid er. Der Versu ch der R ü ck ke h r z u r N ormalitä t, das in Ägy p ten angest reb te

W ied er find en der inta k ten 'virtuell en Realität' von zuvor, sche itert j ed en falls für M u t ter

und So hn." (Wessely 1996, 121 )

G e gen diesen l e t z ten Bef und sprechen all erdings viele Indiz ien, und das schon in Ägy p ten. Es

ist doch se h r au ffällig, daß Benny au ch we iterhin Vid eo - Ta p es erstellt, und zwa r in genau

d er ( Ta bu - ) Grenz en übersch re itend en Art, wie er z uvor schon dem Tod bei der A rb e it

( Sch we in), se inem Resultat (Mä d chen - Le iche) und dessen Bea rb e it ung (Gesprä ch) zusah. So

fil mt er – und das ist dann bed e u tsam, wenn Hane ke diese Blicke au ch als point - of- v iew -

S ho ts ohne die medi ale Doppl ung durch Bennys Vid eos hä t te dre hen können – etwa he imlich

die beim Tel efongesprä ch m u t ma ß lich mit dem Va ter we inende Mutter, das Innere einer Glau-

b ensstä t te ko p tischer C h r isten, obwo hl er aus d r ü cklich erma hnt wird "no pho tos here" (wor-

au f hin er ganz kurz abse t z t, dann aber w ie unb ee ind ru ckt we iterma cht) sow ie dann se ine

M u t ter am Intimort To il e t te. Ferner, und das sche int der w ich ti gste Hinwe is au f das Benn y

gemäße Ver fa h ren der K omm uni k a tion zu se in, beendet er die kurze Au fna hme, bei der er in

die Kamera wie in ein Tagebu ch se ine Gedan ken form uliert (die all erdings ke ines fall s

' B e ich t - Stärke' ha b en, sond ern eher b elangl os sind) mit einem expliz iten Gruß an se inen Va-
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ter, dem er dieses Band dann in fr ü hestens drei Tagen vorsp iel en wird. Hier w i rd die Art der

indi re k ten Ause inand erse t z ung mit der R ealität über die Virtualität der V id eob il d er / ta p es

d o ch recht offensich tlich, zumal in dieser E instell ung Benny au ch no ch ein T-Shirt trä gt, au f

d essen Frontse ite er sel bst no ch mit langen Ha a ren zu se hen ist, was ich als And e u t ung ei-

ner K ontin uität der Leb enswe ise l esen würd e .

E ine sol che Kontin uität läßt sich au ch na ch der R ü ck ke h r feststell en, wenn er in dem n un

z wa r au fgeräumten und da d u rch hell eren Zimmer se ine Hausau fga b en na ch wie vor mit lau-

ter M usik und lau fend em Fernse her ma cht oder, ein kl e ineres Indiz, Richie ge gen ü b er die alt-

b e k annte 'Chef ' - R olle sp ielt. Mit diesem Einspru ch ge gen die These der cha ra k terlichen Ver-

änd erung ist na t ü rlich nicht best r it ten, daß Benny wä h rend der R e ise na ch Ägy p ten den Ent-

schluß fassen könnte, se ine Eltern am Ende 'aus z uliefern'. Dies könnte all erdings aber au ch

erst sp ä ter d er F all se in, wenn Benny se inen Va ter l ob end von se iner To ch ter sprechen hört,

die, wie man au f d em von Benny angefer ti gten Vid eo sie h t, me h rere Kopil o ten und Passagiere

gef und en hat und so me h rere zehntausend Schilling gew innt: Es könnte al so etwa au ch Neid

au f diese vä terliche Akzep tanz und Wer tschä t z ung se in. Oder, au ch aus dieser S z ene hervor-

ge hend, viell e icht der E ntschluß, jetzt eb en wirklich abz uspr ingen aus dem mit den Eltern

gesta r te ten Flie ger – dem Flie ger, dessen Eigen - Start dem Va ter " gerade no ch fe hlte" ("Feig-

ling – Sel b er F e i gling"), wie er bei der B e t ra ch t ung des Vid eos der Party sagt: al so ein Pro-

test ge gen den Va ter. Der Ze it punkt könnte schlie ß lich au ch dann ge kommen se in, wenn er

d u rch pr ü fend en Blick in den Sch rank na ch der R ü ck ke h r merk t, daß die Le iche des Mä d chens

w i rklich versch w und en ist, al so verme intlich "spu rl os" imma ter i alisiert wurde, womit er

dann frei mit der V i r t ualität se iner V id eo - B il d er in der R ealität hand eln könnte .

Die Hölle des Gle i che n

Es geht mi r mit der A rgumenta tion für e ine n u r ob er fl ä chlich veränd er te Identität Benn y s

( Ha a rschnit t, Gehorsam ge gen ü b er E ltern) ge gen die theol o gische, humanistische oder me-

dien p ä dago gische These von der Um ke h r B ennys da rum zu zeigen, daß das, was na ch Veränd e-

rung aussie h t, eb en n u r dana ch aussie h t. In Benny’s Video gibt es die so se h r gew ü nsch te

Reue und neue Kind lich ke it nicht mehr: Man l ebt in der " H ö lle des Gl e ichen" (Bau d r illa rd ) .

B enny ist ke in wied ergef und enes Unsch ul d slamm, sond ern eher schon der R a cheengel, der

d er hal b herz i g - in konsequ enten, von Ill usionen über sich sel bst befra ch te ten Welt se iner E l-

tern mit dem System 'Benny Vid eo' den medi al en Spie gel vorhält. Die Welt der E rz ie h ungs ge-

walt, die in der Schl u ß sequ enz au f ' stimmi ge' – im wa h rsten Sinne des Wor tes – We ise zur

Sta a ts gewalt wird: Der B enny verh ö rende Poliz ist gebrau cht nämlich fast die gl e ichen Wor te

w ie Georg ("Und du hast mit niemand em gespro chen?"). So wird die fundamentale Differenz

z w ischen Tä tern (Eltern) und Rich tend en (Poliz e i / G esetz) au f ä hnliche We ise unterlau fen, wie

z uvor in der "So halt " - Ü b erna hme Bennys der f undamentale Unterschied zwischen Tä ter

( B enny) und Opfer ( Mä d chen) verw ischt word en wa r. Es bleibt das Gl e iche einer ub iquitären

we ichen Differenz, die das Pendant bz w. Korre k tiv des 'ganz And eren' nicht me h r kennt: "Jen-

se its des Spie gels der E nt fremd ung (das Spie gel sta di um, das die Wonne unserer Kind he it

war) wuchert die st ru k t u rale Differenz ins Unend liche, in der Mode, den Sit ten, in der K ult u r.

Schluß mit der na ck ten And ershe it, der ha r ten And ershe it der R asse, des Wa hnsinns, der A r-

m u t, des To d es. Die And ershe it ist wie der ganze Rest unter das Ma rk t gesetz, unter das Ge-

setz von Angebot und Nach frage gefall en", so Jean Bau d r illa rd (1992, 143 ) .

Und doch bleibt zu bea ch ten, daß die Figu r B enny no ch ein and eres Moment ha t, das die skiz-

z ier te Spann ung von 'etwas hat sich veränd ert und doch zugl e ich nicht' zeigt: Hand elt Benn y

in se inem in sich geschl ossenen medi al en System konsequ ent und führt er so au ch der elter-



Se ite 8 > Jörg Me tel mann w w w. na ch d em fil m. d e / no 3 / me t 01 d ts . h t ml

lichen Welt ihren wa h ren Kern vor, tritt doch in se inem Hand eln für d en (ethno g ra p hischen )

B e t ra ch ter, der nicht wie die Eltern aus der Sicht des durch Versäumnisse zu erkl ärend en

F e hlverhaltens schau en muß, eine and ere, eine neue Qualität hervor: "Wä h rend die Differen-

z en und der K ult der D i fferenz en wuchern, wä ch st eine and ere, freche, anomale, für e ine kri-

tische Vern unft nicht erre ich ba re Gewalt no ch schnell er. 'Die unvorhergese henen Lücken ' ,

von denen Se gal en spr ich t. Es hand elt sich hier nicht me h r um neue Differenz en: um die to-

tale Homo genisierung der Welt zu bannen, tau cht Alien auf" (ebd., 149). Das ist das Monster

B enn y, das Hane ke konst ruiert hat: Es stellt zugl e ich das Fun k tionieren dieser Welt des re i-

bungsl os alle Differenz en konsumierend en Bil d erma rk t - G esche hens in se inem System 'Benn y

V id eo' aus und verk ö rp ert au ß erd em die Konsequ enz en dieses Fun k tionierens, gew isserma ß en

se ine 'dun kl en Se iten': Das Töten des Mä d chens passiert ohne Erkl ärung "So halt", so we it

ent fernt von einem Mo tiv b ed ü r fnis, daß Benny se inem Va ter, der mit der F rage "Wa rum hast

du’s ge tan?" na ch einer E rkl ärung su ch t, zunä ch st verdutzt antwor tet: "Was?" (habe ich denn

ge tan, was me inst du?). Das And ere kommt als fil misch konst ruier te ra di k ale Fremd he it im

G ewaltakt wied er, nicht – wie in Bau d r illa rds Gedan ke aus geführt – in Gestalt eines Aliens ,

das "ein Verschnitt aus all en And ershe iten, die unser S y stem begra b en hat" (ebd.) ist, son-

d ern als kind lich fr isches Produkt des Systems sel bst: se ine Up-gra d e - Version mit Namen

B enn y.

F uss no te n

[1] So au ch sp ä ter, wenn Benny dem Mä d chen das Vid eo vorsp ielt, dazu Wessely (1996, 99, Anm. 2): "Kein
e inz i ger H ome - V id eo - R e kord er ver f ü gt über e ine Fun k tion, die den Ton bei schnell em und langsamem
Vor- und Rücklau f w ied ergibt – die Tonw ied ergabe ist bei diesen Gerä ten – bedingt durch den Au fz e ich-
n ungsmo d us – n u r im normal en Absp iel mo d us m ö glich . "

[2] So se ine Erkl ärung bei unserem Treffen in Pa r is am 19 . / 20 . März 1999 .

[3] Dieser I m p era tiv ließe sich als konsequ ente For tse t z ung der B eoba ch t ung von Thomas Lev in zur Lo-
gik der Ü b erwa ch ung l esen: "Es sche int, als re ich ten im Ze italter d er Ü b erwa ch ung zwischenmenschli-
che Hand l ungen, sel bst wenn sie in Gegenwart von Ze u gen sta t t find en, nicht me h r aus, um ein Ere i gnis
zu konstit uieren. Jed es Ere i gnis – ja so ga r e ine st ra f ba re Hand l ung – hat erst dann sta t t gef und en, wenn
es einer F orm der V id eo ( sel bst ) ü b erwa ch ung unterz o gen wurde." (Lev in 2000, 60 )

[4] So eine von Fred r ic Jamesons Thesen aus dem wich ti gen Essay Post mo d erne – zur Lo gik der K ult u r im
S p ä t k a p italism us, S. 61 / 75 .

[5] Vgl. zu dieser P osition Die t r ich Kuhl brodt (1993 ) .

[6] So die zum Thema "Mo d erne und Amb ival enz" viel b ea ch te te These von Zygm unt Bauman (1995, 281 ff ) .

[7] Vgl. dazu die Einschä t z ung Kuncziks (1995, 126): "Die von diesem Au tor ver t re tene Position, di re k t
vom Inhalt au f verm u te te Wirk ungen zu schlie ß en, stammt aus der Mo t ten kiste der W i rk ungs forsch ung ,
ist eind e u tig fal sch und in La ien k re isen offensich tlich unaus ro t t ba r. "
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